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Art der Mobilität SEMP 

Zeitpunkt 5. Semester des BA (September bis Dezember 2024) 

Studiengang Wirtschafts- & Rechtswissenschaftliche Studien 

Studienstufe während des 
Aufenthaltes 

 
Bachelor 

 Ausgewählte Universität Université de Rennes 1 
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Einschreibung 

Bei der Universität Fribourg musste ich mein Learning Agreement 
einreichen. Um diesen auszufüllen, musste ich mich auf der Webseite 
der Universität Rennes über die verschiedenen Kurse informieren. In 
Rennes gab es die Möglichkeit die Kurse auch in Englisch zu 
besuchen. Da sind aber die Kurse vorgegeben. Bei den französischen 
Kursen hatte ich mehr Auswahlmöglichkeiten, weshalb ich mich für 
diese entscheiden habe. Dieses Learning Agreement war aber noch 
nicht definitiv, da sich Kurse nochmals ändern können. Das Learning 
Agreement musste von der Fakultät unterschrieben werden und 
zusammen mit weiteren Dokumenten wie z.B. einen Notenauszug, CV 
oder Motivationsschreiben, eingereicht werden. Bei der Universität 
Rennes musste ich mich nach der Bestätigung auf deren Plattform 
„Mobility“ anmelden, z.B. musste man die ID, einen Auszug der 
bisherigen Noten oder ein Sprachdiplom, falls vorhanden, hochladen. 
Man kann sich auch für einen gratis Französischkurs für ein Semester 
anmelden, was ich nur empfehlen kann. Diese Anmeldung darf man 
zeitlich nicht unterschätzen. 
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Vorbereitung 

Nach der offiziellen Zusage von Rennes, musste ich mich auf die 
Wohnungssuche machen. In Rennes gibt es die Möglichkeit von 
CROUS. Das ist ein Studentenwohnheim, wo man Zimmer von 9-
12m2 mieten kann. Diese Anmeldung macht man gleichzeitig mit dem 
Ausfüllen der „Mobility“-Plattform. Da sie aber keinen Platz garantieren 
können und die Bestätigung des Zimmers erst sehr spät kommt (Ende 
Juni) habe ich mich auf anderen Plattformen für mögliche Unterkünfte 
umgeschaut, da der Wohnungsmarkt in Rennes sehr begrenzt ist. 
Sprachlich habe ich mich nicht wirklich vorbereitet, da ich bereits in 
Fribourg französische Kurse besucht habe. Die Krankenkassenkarten 
von der Schweiz gelten auch für Frankreich aber decken nicht alles 
ab, falls man wirklich etwas schlimmeres haben sollte. Deswegen 
habe ich mich zusätzlich noch mit dem ETI-Schutzbrief von TCS 
versichert. Ich würde empfehlen frühzeitig mit dem definitiven Learning 
Agreement anzufangen, da die Absegnung durch die Professoren oft 
viel Zeit in Anspruch nimmt, v.a. über die Sommermonate. Und es ist 
angenehmer, wenn man im Ausland ist und die Unterschrift der 
Heimuniversität bereits hat. Die Unterschrift der Gastuniversität war 
kein Problem. 

 Visa, andere Formalität Ich benötigte kein Visa für meinen Aufenthalt 

  
 
 
 
 
 
 
 

 
Ankunft im Gastland 

Die Ankunft verlief reibungslos. Bei der Universität musste ich mich 
noch offiziell anmelden. Da musste ich persönlich hin. Das dauerte 
aber nur ca. 10min aber die Schlange vor dem Büro war lange. Also 
genug Zeit einplanen. Da hat mir aber mein Buddy geholfen. Das ist 
eine Hilfe für Austauschstudenten, um sich zu Beginn besser 
orientieren zu können. Ich fand das eine sehr gute Möglichkeit, um 
bereits jemanden vor Ort kennenzulernen. Sie hat mir auch geholfen 
ein ÖV Abo zu lösen für Metro und Bus. Dies kostet für Studenten nur 
25 Euro im Monat und das lohnt sich auf jeden Fall. Gut zu wissen ist, 
dass man dafür im September immer lange anstehen muss. Es lohnt 
sich aber das persönlich zu machen als online zu bestellen, da man 
sonst auf seine ÖV-Karte warten muss und weiterhin für die Fahrten 
normal zahlt. Einfach genug Zeit einplanen dann funktioniert das! 
Zusätzlich musste ich noch meine Schlüssel abholen für mein Zimmer 
im Wohnheim. Da war ich sehr froh, dass meine Eltern noch da waren, 
da die Schlüsselabholung am anderen Ende der Stadt war als meine 
Unterkunft. 
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Allgemeine Eindrücke des 
Aufenthaltes 

Die ganze Erfahrung war sehr bereichernd, v.a. in persönlicher 
Hinsicht. Ich musste mich allein in einem fremden Land zurechtfinden 
und mir an eine neue Umgebung gewöhnen. Das tönt zu Beginn etwas 
angsteinflössend und es brauchte auch Überwindung, aber sobald 
man sich zurechtfand, fühlte es sich richtig gut an. Vieles funktionierte 
hier anders. Ich musste lernen geduldiger zu sein, da in Frankreich 
vieles langsamer funktioniert als ich mir es von der Schweiz gewöhnt 
bin. Die Gegend der Bretagne ist wunderschön. Ich hatte die 
Möglichkeit jedes Wochenende etwas zu unternehmen und zu 
entdecken. Das Highlight war eine gemeinsame Reise mit Freunden in 
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 die Normandy. Es war herausfordern mit so vielen unterschiedlichen 
Nationen etwas zu planen, aber dafür war es umso schöner und hat 
sich absolut gelohnt. Am schönsten war es für mich so viele neue 
Leute aus unterschiedlichen Ländern kennenzulernen. Es war sehr 
spannend mit so vielen verschiedenen Nationalitäten etwas 
unterzunehmen. Es war interessant ihre Kulturen kennenzulernen, ihr 
Essen zu probieren und von ihren Traditionen zu erfahren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Unterkunft 

Ich habe in der Residenz CROUS Patton gelebt. Die war ca. 10min mit 
dem Bus oder 20 min mit Metro und laufen von der Uni entfernt. Die 
Lage war daher gut gelegen. Dort hatte ich ein 9m2 grosses Zimmer 
mit Bett, Tisch, Stuhl, einem Badezimmer mit Dusche, WC und 
Lavabo, einem Kühlschrank und mehreren Schränken sowie einem 
Kleiderschrank. Pro Etage gab es eine Gemeinschaftsküche. Ich muss 
ehrlich sein: Im ersten Moment war ich geschockt, als ich dieses 
Zimmer sah. Es sah so klein und schlauchartig aus und unpersönlich. 
Aber ich hatte noch Glück mit den Farben, da diese farbig waren. Es 
gab auch komplett graue oder schwarze Zimmer. Als ich dann aber 
diverse Utensilien, wie Pfannen, Teller, Tassen etc. eingekauft habe 
und es mir gemütlich eingerichtet habe mit Bildern etc. war meine 
Stimmung schon besser. Die Bettdecke und Kissen etc. habe ich 
schon selbst mitgebracht. Es wäre aber auch möglich vor Ort zu 
mieten/kaufen. Die Küche war meistens sehr dreckig, weshalb ich es 
zuerst gemieden habe, dort zu kochen. Doch irgendwann habe ich 
gemerkt, dass ich am meisten Leute in der Küche kennenlernen kann, 
und dann sind wir oft bis zur Schließung der Küche (23.00 Uhr) in der 
Küche gesessen und haben geredet. Die Residenz war für mich eine 
gute Lösung für die 4 Monate und ich habe mein kleines Zimmer auch 
sehr gerne gehabt am Schluss. Es gab auch einen Aufenthaltsraum, 
der aber meistens geschlossen war, und Lernräume, die kein Wlan 
hatten. Ich habe von anderen gehört, dass es recht schwierig ist, 
ausserhalb von den Wohnheimen eine WG zu finden, da der 
Wohnungsmarkt sehr nachgefragt ist. Daher empfehle ich es sich über 
die Universität Rennes für das Wohnheim zu bewerben und dann zu 
hoffen, dass man ein Zimmer bekommt, auch wenn es sehr klein ist. 

 
 
 
 

Kosten 

Die Kosten hielten sich moderat. Ich war etwas überrascht, dass 
teilweise das Gemüse ähnlich teuer war wie in der Schweiz. Auch das 
Fleisch war nicht billiger verglichen mit der Schweiz. Am günstigsten 
konnte man definitiv im Lidl einkaufen. Die Unterkunft war sehr billig 
v.a. auch verglichen mit den Kosten eines WG-Zimmers. Zugtickets für 
die TGV’s können sehr teuer werden. Am besten früh im Voraus 
buchen oder zu Randzeiten, wie z.B. früh am Morgen reisen. 
Ansonsten gab es für mich keine überraschenden Kosten. 

 

 
Gastuniversität : allgemeine 
Informationen 

Die „Université de Rennes 1“ liegt mitten im Herz der Stadt Rennes, 
was ich besonders großartig fand. Man war in fünf Minuten auf dem 
Hauptplatz der Universität. Die Universität war sehr übersichtlich. Es 
gab nur 2 Gebäude, da eine davon war in einem schönen Altbau. Die 
Raumbeschriftung war sehr ungewohnt, aber ich hatte zum Glück 
immer in den gleichen Räumen, da konnte ich mich gut orientieren. 
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 Wenn man im Winter dort ist, ist zu empfehlen sich sehr warm 
anzuziehen, da es in den Vorlesungssälen immer sehr kalt war und 
zieht. Die Zuständigen für Austauschstudenten war jederzeit sehr 
hilfsbereit. Zu Beginn des Semesters wurde ein Willkommensfrühstück 
für alle Austauschstudenten ausgerichtet. Das war eine gute 
Gelegenheit neue Leute kennenzulernen. Sowie auch die Bootstour 
ein paar Tage später. Das Buddy-System war wirklich sehr hilfreich 
und ich kann es nur jedem empfehlen davon Gebrauch zu machen. Da 
ich alles auf französisch hatte, habe ich viele dieser Leute gar nicht 
mehr gesehen. Die Universität war allgemein mit mir jeweils ein wenig 
überfordert, da sie nicht so gut organisiert waren bezüglich 
Austauschstudenten, die nicht in englisch studieren. Aber dazu mehr 
im akademischen Teil. Die Universitätsbibliothek war wunderschön 
aber die Öffnungszeiten waren sehr unpraktisch., v.a. in den 
Lernphasen. Daher gab es auch immer einen grossen Ansturm, wenn 
die Bibliothek öffnete. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gastuniversität : akademische 
Informationen 

Wie bereits erwähnt habe ich meine Kurse auf französisch besucht 
und daher eine grössere Auswahl an Kursmöglichkeiten gehabt als in 
englisch. Die Einschreibung war einfach, sobald man mal das 
definitive Learning Agreement hat. Teilweise war es schwierig 
Vorlesungen zu finden, die mit den Kursen in Fribourg 
übereinstimmen, da auf der Webseite wenig Informationen über die 
Kursinhalte verfügbar sind. Wenn man aber Kurs als nicht 
übereinstimmend angibt, gibt es viele Möglichkeiten. Der Kontakt zu 
den Professoren war gut. In der ersten Stunde musste man sich bei 
den Professoren als Austauschstudent vorstellen, damit man die Art 
der Prüfung zu einem späteren Zeitpunkt bestimmen konnte. Teilweise 
waren es dann mündliche Prüfungen oder eine extra schriftliche 
Prüfung. Einmal schrieb ich eine Arbeit als Evaluation und einmal eine 
Gruppenarbeit. Es gab nur ein einziges Fach, in welchem ich die 
gleichen Prüfungen wie alle anderen Studenten schrieb. Wichtig zu 
wissen bezüglich der Evaluation ist, dass es oft laufende Prüfungen 
und Hausaufgaben gibt, die auch bewertet werden. In Économétrie 
zum Beispiel hatten wir 4 Zwischenprüfungen und wöchentlich 
Hausaufgaben. In Management des coûts gab es aber nur eine 
einzige Zwischenprüfung. Bei den anderen Vorlesungen gab es keine. 
Es kommt sehr auf das Fach darauf an wie die Prüfungsmodalitäten 
aussehen. Bei den Prüfungen, die ich mit allen anderen Studenten 
hatte, gab es jeweils ein paar Hürden mit der Einschreibung auf die 
Prüfungsliste. Ich war jeweils nicht auf den Prüfungslisten und musste 
mich jeweils selbst auf die Liste einschreiben. Wenn man es weiss, ist 
es kein Problem. Aber bei der ersten Prüfung war ich überfordert, weil 
ich nicht wusste, wieso ich nicht darauf war und auch niemand der 
Verantwortlichen wusste wieso. Jedoch ist das normal als 
Austauschstudent, wie ich später herausgefunden habe, nicht auf den 
Listen zu erscheinen. Persönlich würde ich den Kurs Entrepreunariat 
nicht empfehlen, da es eine Gruppenarbeit mit 8 Personen ist und die 
Art und Weise zu arbeiten in Frankreich ganz anders ist als in der 
Schweiz. Zudem gibt es noch eine Präsentation, die aber erst im 
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 Januar ist. Da war ich aber bereits wieder in der Schweiz und konnte 
nicht daran teilnehmen. Économétrie hingegen kann ich inhaltlich sehr 
empfehlen, obwohl der Kurs sehr chaotisch aufgebaut ist. Man arbeitet 
viel mit Excel und lernt so ein weiteres Tool für die Arbeitswelt kennen. 

 
 
 
 
 
 

Gastland 

In der Bretagne gibt es viele Sehenswürdigkeiten, die man nur mit 
dem Auto erreichen kann. Daher würde es sich lohnen einmal mit ein 
paar Freunden ein Auto zu mieten und die schönen Küsten 
anzusehen. Bei vielen Ausflügen heisst es, dass der Eintritt gratis ist 
für Studenten, z.B. beim Mont St. Michel. Leider ist das für Schweizer 
Staatsbürger selten der Fall. Da wir nicht in der EU sind und deshalb 
kein Visa brauchen, müssen wir trotzdem zahlen. Für das Zugsystem 
gibt es für Jugendliche eine „avantageJeune“, mit welcher man bei fast 
allen Zugfahrten, v.a. TGV’s, 30% sparen kann. Das Ticket kostet nur 
50€, weshalb es sehr einfach ist, dass es sich lohnt. Es reicht teilweise 
nur schon, wenn man einmal nach Paris hin- und zurückfährt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Freizeit, Studentenleben 

Mir persönlich fiel es nicht schwer Leute kennenzulernen. Klar musste 
ich mich zu Beginn wieder überwinden immer offen zu sein, dass man 
neue Leute kennenlernen, aber alle da sind im gleichen Boot und 
möchten Leute kennenlernen. Da ich nicht in so einem fixen 
Austauschstudentenprogramm war, wie jene, die Englischkurse 
belegten, war es für mich schwieriger in der Universität Leute 
kennenzulernen. Daher lernte ich die meisten Leute im Wohnheim 
kennen. Ich sprach au meistens Englisch, da viele 
Austauschstudenten nicht so gut Französisch konnten. Die CMI 
(Centre mobilité international) organisiert immer wieder Ausflüge und 
Events für internationale Studenten. Da habe ich oft teilgenommen 
und hatte auch die Möglichkeit eine Oper zu besuchen oder ein 
Theater. Sie helfen dir auch bei der Wohnungssuche oder anderen 
Angelegenheiten, wie Visa etc. Zudem konnte ich auch Leute 
kennenlernen im Sprachkurs, weil wir da eigentlich nur 
Austauschstudenten waren. Die Erasmusorganisation hat auch immer 
wieder Trips organisiert oder Abende, so wie das wöchentliche Chat 
and Beer. Da konnte man mit seinen Freunden hin und einen schönen 
Abend geniessen. Sie organisierten z.B. auch ein gemeinsames 
Joggen oder einen bretonischen Tanzkurs, der sehr lustig war. Mit der 
Erasmuskarte, die 10€ kostet, ist vieles gratis oder vergünstigt. Das 
Sportangebot von der Universität ist ganz anders als jenes in Fribourg. 
Man muss sich spezifisch anfangs Jahr einschreiben und muss dann 
mehrheitlich jede Woche erscheinen. Es war nicht möglich jede 
Woche einen anderen Sport auszuprobieren. Ich konnte nur den Sport 
besuchen, für welchen ich mich zu Beginn des Jahres eingeschrieben 
habe. Zudem musste ich auch einmalig 25€ für den Sportkurs 
bezahlen. Ich besuchte auch das Universitäts-Gym für ca. 30€ pro 
Jahr. Leider waren die Öffnungszeiten nur über den Mittag und am 
Abend sowie weiter Weg von mir, so dass ich schlussendlich trotzdem 
nicht so oft ging. Wie bereits erwähnt habe ich oft an den 
Wochenenden einen Trip in Städte gemacht. Ich besuchte unter 
anderes Paris, Nantes, Saint Malo, Mont St. Michel, Étretat und vieles 
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mehr. Entweder organisierte ich selbst oder ging mit einem 
organisierten Trip der CMI mit. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Kommentare, Anmerkungen 

Es gibt mehrere Mensen in der Stadt, die auch von CROUS geführt 
werden. Für 3.30€ bekommt man dort eine Vorspeise, ein Hauptgang 
und ein Dessert. Ich fand das zwischendurch eine gute Abwechslung, 
dass ich nicht kochen musste. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fotos 

(Wenn Sie möchten, können 
Sie hier Fotos hochladen) 

Zu
sä

tz
lic

he
 In

fo
rm

at
io

ne
n 


	Erfahrungsbericht

